
VONUWE POLLMEIER

¥ Gütersloh. Sogar für Tiere
hat Friedrichsdorf einen ech-
ten Szenetipp parat. „Mir ist
nicht bekannt, dass es im ge-
samten norddeutschen Raum
noch etwas Vergleichbares
gibt“, sagt Andreas Mietz von
der naturheilkundlichen Tier-
klinik. Seit 1982 behandelt er
gemeinsam mit dem Tierheil-
praktiker Uwe Meise seine Pa-
tienten mit homöopathischen
undpflanzlichenMitteln.

Ob Bachblütentherapie, chi-
ropraktische Anwendungen
oder die Injektionsakupunktur
–dieBeidenkennen füralleTier-
krankheitenalternativeBehand-
lungsmethoden. Während viele
Kollegennebenher alsHeilprak-
tiker arbeiten sind der gebürtige
Bielefelder Andreas Mietz und
seinKollegeUweMeise voll und
ganz für ihrePatientenda.Da sie
eine Tierklinik führen, sind sie
verpflichtet, zu jederzeit erreich-
bar zu sein.
Mietz hatte zunächst in einer

Praxis inBrackwedeeineAusbil-
dung zum Tierarzthelfer absol-

viert und sogar gute Chancen,
diese einmal, ein abgeschlosse-
nesStudiumderTiermedizinvo-
rausgesetzt,übernehmenzukön-
nen. Aber der 47-Jährige ent-
schied sich gegen diesen Weg.
„Was die machen, weißt Du ja
schon imVoraus“, dachteMietz
schon damals. Für Krankheit A
gibt esAntibiotikumBplusCor-
tison und bei Beschwerde X die
Behandlungstherapie Y. Feste
RegelnmitwenigSpielraument-

sprachen nicht Mietz’ Bild von
einervernünftigenTherapie.
Seit der Erweiterung der Kli-

nik im Jahr 1987, verbundenmit
dem Umzug vom Rabenweg an
die neueAdresse „AmRöhrbach
292b“,botendiebeidenTierheil-
praktiker auch einen stationä-
renAufenthalt für Kleintiere an.
Von der Ratte bis zumRind und
von der Katze bis zum Kamel –
in der Friedrichsdorfer Tierkli-
nik sindalleFell-undFederbesit-
zer herzlich willkommen. Und

so stehennebenderArbeit inder
Praxis, die an zwei Tagen auch
abends geöffnet ist, die Hausbe-
suche auf dem täglichen Pro-
gramm. Denn nicht jedes Tier
kann problemlos zur Praxis ge-
bracht werden. Immerhin zähl-
ten in der Vergangenheit auch
schon mal ein Kamel, ein Bär
oder diverse Würgeschlangen
zumKundenstamm.
Anfangs kamen nur Besitzer,

derenTiereals austherapiert gal-

ten. Wenn die Schulmediziner
mit ihrem Latein am Ende wa-
ren, klammerten sich Frauchen
und Herrchen an den Stroh-
halmderAlternativmedizin. „In-
zwischen hat sich die Situation
aber geändert. Im Laufe der
Jahre hat sich eine Stammkund-
schaft entwickelt, die überwie-
gend aus dem Raum Bielefeld/
Gütersloh, aber auch aus dem
Ruhrgebietunddembenachbar-
ten Niedersachsen stammt“,
sagt Mietz. Der Unterschied zu

einem herkömmlichen Tierarzt
mitApprobation zeigt sich übri-
gens nicht nur in den Behand-
lungsmethoden. „Es ist uns
nicht erlaubt, zu operieren. Le-
diglich kleinere Eingriffe unter
örtlicher Betäubung sind mög-
lich“, sagtMietz.
Aber tragische Momente gibt

es in der Tierklinik. Wenn ei-
nem Tier nicht mehr geholfen
werdenkann, istoftdasEinschlä-
fern die letzte Lösung. „Manch-
mal geht einem das noch sehr
nahe, da bekommt man keine
Routine rein“, sagtMietz.
„Viele Patientenbesitzer ge-

hen auch wieder weg, wenn sie
erstmalwissen,wie teuerdieBe-
handlung werden würde“, sagt
Mietz.DiesteigendenLebenshal-
tungskosten zwingen immer
mehr Tierbesitzer zu ungewoll-
ten Zwangsentscheidungen.
Wenn die Behandlungskosten
höher sind als der Neuanschaf-
fungswert,wirdoftmalsder lang-
sameToddermöglicherweise le-
bensrettenden Behandlung vor-
gezogen. „Sehr vielmehrPatien-
tenbesitzer fragenheutenachRa-
tenzahlungen als es früher der
Fallwar“, sagtMietz.
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Untersuchung:Uwe Meise (li.) hält die Hinterpfoten von „Linus“ fest. Andreas Mietz horcht, ob alles in Ordnung ist. FOTOS:UWEPOLLMEIER
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